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# Beutöcbnationalc Politik
Man lieft in dem chauvinistischen Pariser Hetzorgan

„Matin " , einem Blatt , dessen Deutschenhaß bereits eine
historische Bedeutung erlangt hat , einen merkwürdigen
Artikel. Er stammt aus der Jeder des bekannte,» Herrn
Sanerwein , des Berliner Sonderberichterstatters der
Zeitung , und gibt die politischen Gedankengänge Hinden¬
burgs wieder, wie sie dieser Berichterstatter in Gesprä¬
chen mit maßgebenden dentschnationalen Persönlichkei¬
ten festgestellt haben will . Schon allein die Tatsache,
daß ausgerechnet der „Matin " solches veröffentlicht , inutz
Staunen hervorrufen . Der Inhalt dieses politischen
Hindenburg - Programmes ist aber so , daß er geradezu
Aufsehen erregen wird . Würde die Wiedergabe durch
Herrn Sauerwein wirklich richtig sein , so müßte sie auch
von säten der republikanischen Parteien mit größter
Genugtuung und Befriedigung aufgenommen werden .

Bezeichnend bleibt es unter allen Umständen , daß der
„Matin " dieses Programm überhaupt publiziert . Denn
den Tendenzen seiner chauvinistischen Politik entspricht
es keineswegs . Im Gegenteil ! Es ist so beschaffen,
daß es direkt als Dokument einer friedlichen, bewußt auf
eine dauerhafte Verständigung mit Frankreich abzielen -
den Politik Hindenburgs bewertet werde» müßte .

Nach diesem Artikel deS Herrn Sauerweiu empfehlen
sich die Dentschnationalen den Franzosen zunächst als die
besseren Garanten eines Verständigungsabkommens . Sie
meinen , eine Annäherung an Frankreich unter einem
linksgerichteten Regime würde keinen großen Wert ge-
habt haben, da die Vertreter der Deutschnationalen da-
durch nicht verpflichtet worden wären . Jetzt lägen die
Dinge ganz anders . Weiter wird davon gesprochen, daß
die Deutschnationale » eine Interessengemeinschaft zwi -
schen den beiden Völkern für unerläßlich halten ; das
Einvernehmen zwischen der deutscheil und französischen
Schwerindustrie sei bereits der Auftakt zu einer allge -
meinen Verständigung . Drittens halte Hindenburg , der
für die französische Armee größte Achtung an den Tag
lege , in Europa keinen Frieden für möglich, dem nicht
eine franko-deutfche Verständigung zugrunde liege . Er
sei überzeugt , daß die beiden Nationen sich eines Tages
gegen die bolschewistische Gefahr zusammenschließen müß -
ten . Viertens sei Pole » eine in der Entwicklung rasch
fortschreitende Nation , deren Bevölkerung und Ein -
nahmeqnellen ständig zunehmen , und das daher als
wichtiger Faktor für das europäische Gleichgewicht in
Frage komme. In diesem Falle müßte die Aufhebungdes Danziger Korridors unter vollem Einvernehmen mit
Polen erwogen werden , und zwar durch ein Uebereinkom -
men, das die übrige dentfch -polnifche Grenze garantiere .In Friedenszeiten sei der Danziger Korridor nutzlos und
in Kriegszeiten unhaltbar .

Fünftens : In der Umgebung des Marschalls sei man
geneigt , die Sicherungsverhandlungen fortzusetzen.

Soweit der „Matin " . Bis heute ist kein Dementi
bezw . keine Richtigstellung der Darlegung des Herrn
Sauerwein erfolgt . Man müßte also einstweilen anneh -
wen , daß sie faktisch im wesentlichen richtig sind. Wäre
das der Fall , dann stünden wir vor einem Wechsel der
dentschnationalen Politik , wie er gar nicht größer ge»
dacht werden kann.

Gewisse Auslassungen Hindenburgs selbst vor der
Wahl bewegten sich ja gleichfalls auf der Linie einer
friedlichen Verständigungspolitik . Sie enthielten ein
Bekenntnis zur Erfüllungspolitik auf der Grundlage des
Friedensvertrags von Versailles und gleichzeitig das Ge -
löbnis . die republikanische Verfassung unter allen Um -
ständen zu schützen und zu achten .

Aus einzelnen deutschnatiolialen Organen des rechten
Flügels klingt uns aber ein ganz anderer Ton entge -
gen . Darnach müßte man glauben , daß die Deutsch-
Nationalen jetzt die Zeit für gekommen erachten, um un -

Abkehr von der bisherigen Außenpolitik eine Poli -
der Hartnäckigkeit und Versteifung nach außen einzu¬leiten und im Innern den Sturm auf die Republik zueröffnen.

Was ist nun eigentlich wahr ? In Gesprächen mit
/ ' "ten , die über Hindenburgs Absichten unterrichtet zulern behaupten , wird immer wieder mit Nachdruck be¬rank, daß Hindenburg , der parteipolitisch gar nicht ge -
unden sei, eine Politik befolgen werde , die bestimmt

der bisherige » Linie nicht zuwiderlaufe und der Gesamt -
heit des Volkes durchaus gefallen werde. Richtig ist ja,
daß noch gestern die völlige Urbereinftimmung zwischen
Hindenburg und dem Reichskanzler Luther offiziell fest¬
gestellt wurde .

Man wird es begreifen können, wenn wir einstweilen
allen diesen Nachrichten mit Skepsis gegenübertreten .
Gerne möchten wir sie glauben . Und sicherlich wäre es
für unser Vaterland gut , wenn sie richtig wären . Aber
sollten sich die Deutschnationalen wirklich so gewandelt
haben, daß sie heute eine Politik nicht nur mitmachen,
sondern aktiv vertreten wollen , die sogar noch um einige
Striche über das hinausgeht , was Wirth und Marx an -
gestrebt haben? Um dieser Politik willen ist Wirth bis
aufs Messer bekämpft und Marx von feiten der Rechten
verdächtigt worden ; Rathenau aber wurde wegen dieser
Politik erschossen . Und heute soll es nun so sein , daß

Hindenburg sich für diese selbe Politik erklärt» und daß
die Deutschnationalen solches mitmachen? Wenn es so
wäre , dann wäre das allerdings die glänzendste Recht¬
fertigung , die die bisherige Politik der republikanischen
Parteien erfahren könnte. Andererseits wäre es natür -
lich geeignet , die Gegensätze im Innern abzuschwächen.

Wie Hindenburg selber erklärt hat, will er der Reichs -
Präsident des ganzen deutschen Volkes , und nicht nur
der Reichspräsident des Reichsblocks sein , der ihn wählte .
Und die Ehrlichkeit dieses seines Wollens darf sicherlich
nicht bezweifelt werden Aus dieser seiner Einstellung
folgert ganz von selbst der Wunsch , die parteipolitische
Verhetzung im Volke einzudämmen und die Gegensätze
zu verringern . Aus der ganzen Persönlichkeit des
Reichspräsidenten ergibt sich aber auch weiter der Wunsch,
die Staatsantorität zu wahren und drn Respekt vor Ge¬
setz und Obrigkeit zu befestigen. Wie sehr eine , solche
Politik in Baden verstanden würde, haben vorgestern
abend die eindrucksvollen Erklärungen des badischen
Staatspräsidenten und des badischen Landtagspräsiden -
ten bei dem Geselligen Beisammensein der Unternehiner -
verbände klar genug bekundet. Loyaler und ehrerbietiger
kann sich keine Landesregierung dem Reichspräsidenten
gegenüber verhalten . Und doch weiß jeder, daß die Män -
ner dieser Landesregierung Anhänger von Marx sind.
Ob dieses Beispiel vornehmer Gesinnung von den Deutsch-

nationalen begriffen u. erwidert werden wird , wissen wir
nicht. Einstweilen möchten wir es bezweifeln . Und
zwar bezweifeln auf Grund der Prcssepolemik, deren sich
auch jetzt noch die deutschnationalen Zeitungen befleißi -
gen . Man lese einmal den Artikel „Das Verhalten der
Polizei am Wahltage " , den die deutschnationale „Badi -
sche Zeitung " in Karlsruhe in ihrer Dienstagnummer
vom 28 . April veröffentlicht hat . Dieser Artikel ist eine
schwere Versündigung an der Staatsautorität und eine
Verunglimpfung des badischen Innenministers . Daß er
sich lediglich auf Lügen und Klatsch aufbaut , drückt ihm
noch den Stempel besonderer Häßlichkeit auf . Minister
Remmele hat dem Blatt eine Berichtigung geschickt, die
wir weiter unten abdrucken . Sie bedarf keines Kom -
mentars ; sie spricht für sich selbst und stellt, ohne ein
Urteil abzugeben , die moralisch wirkungsvollste Verur¬
teilung jenes Artikels dar.

Wir sollten meinen , daß ein Matin , wie der badische
Innenminister , dem doch mit in erster Linie die Konso -
lidierung der politischen Verhältnisse in Baden und die
Wiederherstellung der öfsentlichen Ordnung zu danken
ist, Anspruch aus Respekt bei einem jeden Staatsbürger
ergeben dürste . Als einer der obersten Vertreter der
Staatsautorität aber sollte er, zumal von einem deutsch -
nationalen Blatt verlangen dürfen , daß es etwaige Vor -
würfe gegen ihn vorher genau prüft und . falls es sie er -
hebt, in eine würdige und anständige Form kleidet, daß
es sich freihält von persönlicher Verleumdung und Ver -
hetzung. Vielleicht legen sich die Verfasser dieses Arti -
kels einmal die Frage vor , wie sich eine solche Auslassung
zusammenreimt mit den Erklärungen Hindenburgs und
mit den sonstigen Beteuerungen der deutschnationalen
Volkspartei .

Mit dieser Methode , wie sie hier in der „Badischen
Zeitung " beliebt wird , nützt man der Staatsautorität
nichts , sondern man untergräbt sie. Und das muß sichan alle » Orteil rächen , also auch dort, wo die Deutsch-
nationalen ein Interesse daran haben, daß der Respektvor einem Minister gewahrt bleibt . Es gibt ja nicht nur
sozialdemokratische Minister , sondern auch deutschnatio-
nale . Dem Reichspräsidenten Hindenburg erleichtert

diese Art deutschnationaler Presse sein Aint gewißnicht.
Vor einigelt Tagen hat dieselbe ..Badische Zeitung "

ihre Beschimpfungen des Freiburger Bürgerausschusses(in der Angelegenheit des städtischen Zuschusses für das113er Denkmal ) zurücknehmen und zugeben müssen, daßes in falscher Weise unterrichtet worden ist . Die Berich-
tigung des Innenministers wird den Eindruck verstär-
ken . daß von dem Blatt die Politik mit einer Leichtfertig-
keit betrieben wird , die überaus tadelnswert ist.

Line Berichtigung
des ?nnenministers « emmele

Innenminister Remmele hat an die deutschnationals
„Badische Zeitung , Karlsruhe , folgende Berichtigunggesandt :

In Nr . 98 Ihrer Zeitung vom 28. April ds . Js . vei>
öffentlichen Sie unter der Überschrift „Das Verhaltender Polizei am Wahltage " eine im wesentlichen gegenmich gerichtete Abhandlung . Unter Berufung auf § II 1
des Pressegesetzes ersuche ich um Veröffentlichung nach,
stehender Berichtigung :

Berichtigung .
1 . Es ist unwahr , daß ich am Wahlsonntag im „Not -

haus " bei Wein oder Bier gesessen und dem Schick-
sal mit Bangen und Sorgen entgegengesehen
habe.

2 . Es ist unwahr , daß ich „ein Kommando von 2 Of -
fizieren und 30 Mann nach Dnrlach schickte , nach -
dein alles vorbei war" .

3 . Unwahr ist auch , daß ich, der Minister des In -
nern , Herrn Reichskanzler a . D . Marx durch 2 Be -
amte der Fahnduugspolizei begleiten ließ.

4. Falsch ist auch die Annahme , als ob ich einen
„amtlichen Parteischutz" als Privatsport treibe.

5 . Wahr ist, daß ich mich am Nachmittag des Wahl-
sonntags zuhause am Arbeitstisch befand, mit Un -
terbvechung durch einen gegen Abend unternomme¬
nen Spaziergang in den Hardtwald . Von einem
Telefonanruf habe ich nichts gehört ? mein Telefonwar in Ordnung .

6 . Wahr ist, daß alle Polizriorgane für Fälle von
Störungen der Ordnung derartige Instruktionen
besitzen, daß sie jederzeit , ohne vorher erst die Ge-
nehmigung des Ministers einzuholen , in der Lage
sind , das Entsprechende vorzukehren.

7 . Wahr ist, daß Schulkinder den Verkauf schwarz -
weiß -roter Fähnchen den ganzen Sonntag über be -
tätigten , obwohl eigentlich die Beschäftigung von
Kindern im Straßenhandel polizeilich unzulässig
ist.

8 . Wahr ist Mich, daß ich mich in die Bestellung poli -
zeilichen Schutzes prominenten Persönlichkeiten ge-
genüber weder in diesem noch in anderen Fällen ein -
gemischt habe. Diese Aufgabe zu regeln gehört zur
Zuständigkeit der Polizeidirektion .

9. Einen „amtlichen Parteischutz" treibe ich nicht : dis
Herren Reichskanzler Luther, Reichsinnenmini -

. ster a . D . Jarres , Reichsaußenminister Streseman «,denen bei gelegentlichem Besuch in Karlsruhe selbst¬
verständlich auch ein besonderer polizeilicher Schutz
zur Verfügung gestellt wurde, würden die Stellung
eines „Parteifchntzes " entschieden zurückgewiesen
haben .

10 . Wahr ist auch, daß die Entscheidung über den Ein -
satz von Polizei zunächst zur Zuständigkeit der Po -
lizeidirektion gehört '

, dieser stand nicht das Recht
zu . von sich aus Polizei nach Durlach zu schicken ,
solange nicht der für die Gemeindepolizei in Dur -
lach verantwortliche Bürgermeister oder sein Stell -
Vertreter von den Staatsorganen polizeiliche Hilfe
forderte . Eine Abteilung der Bereitschaftspolizei
wurde sofort in Marsch gesetzt, nachdem seitens ver¬
antwortlicher Organe ein Hilferuf vorlag , ohne daß
es nötig gewesen wäre , erst den Minister des In¬
nern zu fragen .

11 . Wahr ist schließlich auch , daß ich mir über das
„Schicksal" des Herrn Marx als Kandidaten nicht
mehr und nicht weniger Sorgen gemacht habe , wie
etwa jeder rechtsstehende Politiker um den Sieg des
Reichspräsidenten Hindenburg .



Line "Rebe des Reichskanzlers Auwer
« TB . Berlin . LS . April .

Vor der 45. Vollversammlung des Deutschen Industrie «
und Handelstages hielt Reichskanzler Dr . Luther eine Rede
über die Bedeutung der Wirtschast für das Gesamtlcben des
deutschen Volkes .

Er wandte sich zunächst gegen den Irrtum , als ob die
Wirtschaft nur einen Teil der Kräfte umsaht , die die mirt --
schaftlichen Werte erzeugen . ES ist völlig unmöglich , Wirt -
schaftspolitik und Sozialpolitik in einen Gegensatz zu stellen ,wenn auch das Ausmaß der sozialen Leistungen von der Lei -
stungsfähigkeil der Wirtschaft nn ganzen abhängt . Trotz der
starten Fortschritte , die die gesamte Wirtschaft auf der
Grundlage einer stabilen Währung und des Sachverständi¬
gengutachtens gemacht hat , sind wir von normalen Verhält «
« issen „ och weit entfernt .

Die lebenswichtigsten Fragen für die deutsche Wirtschaft
sind die Erhaltung der Produktionsn «öglichkrit und der Ab-
latzmöglichkeit , welch letztere vielfach durch den mangelnden
Willen des Auslandes zur Übernahme . deutscher Waren und
im Jnlandc durch die geringe durchschnittliche Kaufkraft ge-
hemmt wird . Die Bildung von Sparkapital in der Hand der
Verbraucher darf nicht vernachlässigt werden . Zwischen den
Machten der Politik und der Wirtschaft mutz gegenseitiges
Vertrauen herrschen . Die Reichsregierung ist in dieser Be -
ziehung in einer doppelten Zwangslage , weil sie außer den
Bedürfnisse » des eigenen Volkes noch die Reparationslasten
aus der Wirtschaft herausziehen mutz.

Eine Hauptforge der Wirtschaftökreise ist die Belastung
durch die Steuern , die in bieten Einzelfällen ein unerträg -
liches Matz angenommen hat .

' Sie war aber Unvermeidlich ,um die Stabilisierung der Währung durchzufühlen und da¬
mit die Grundlage für den Neuaufbau unseres Wirtschafts -
lebens zu schaffen . Durch eine rasche Erledigung der neuen
Steuergesetze hofft die Reichsre ^ierung , einen erträglichen -
Zustand herbeizuführen . Auch die Erledigung und möglichst
unveränderte Annahmt der Answertungsvorlage wird die
Beruhigung bringen , ohne die ein gesundes Wirtschaftsleben
nicht möglich ist.

Die Reichörcgierung wird in den nächsten Tagen über die
endgültige Gestaltung der Zollvorlage entscheiden . Für eine
möglichst schnelle Verabschiedung der neuen Zollvorlagc ist
eine nüchterne . Betrachtung vom Standpunkt der realen Tat -
fachen und von, Standpunkt der Belange aller Schichten un -
fereS Wirtschaftslebens unerläßlich . Dies ist umso notwendi -
ger , als auch die gesamte Außenpolitik beherrscht sein mutz
von der Notwendigkeit der Erziehung eines Exportüberschus¬
ses , der nur durch die Stärkung der inländischen Produktion
und Erleichterung des Warenaustausches unter den Völkern
erreicht werden kann .

Die deutsche Währung ist vollkommen gesichert . Die
Reichsbank hat es in der Hand , den Wert der Mark stabil zu
erhalten «. Die Reichsregierung wird Sorge tragen , datz das
Geld in Deutschland billiger wird .

In dem zweiten Teil seiner Ausführungen ging sodann
der Reichskanzler auf die Bedeutung der Außenpolitik für
die Wirtschaftspolitik ein , wobei er sich vor allem mit der
Räumungssrage und der Sicherheitsfrage befaßte .

Die internationale Gesamtsituation lätzt sich mit der For -
mel umschreiben , daß die Völker immer stärker das Bedürf -
nis empfinden , die in den großen politischen Fragen auf Eu -
ropa lastende Ungewißheit beseitigt zu sehen . Eine dahinge - ■
hende Politik muß selbstverständlich von der Kontinuität
beherrscht sein und kann nicht willkürlich ihre Richtung än -
dern . Unsere Hoffnungen in der Räumungssrage sind zu
Anfang dieses Jahres enttäuscht worden und das Deutsch - .
land angetane Unrecht besteht noch immer fort . Seit 3% .
Monaten warten wir vergeblich auf eine substantiierte
Begründung für die Nichträumung . Die Notwendigkeit einer
schnellen Verwirklichung der Räumung ist indes keineswegs
ein deutsches Sanderinteresse . Die gesamte europäische Po -
litik krankt an der Verzögerung dieser Frage . Seither hat
sich die Reichsregierung nicht abhalten lasse» , an der Lö¬
sung der sonstige .» europäischen Fragen nach besten Kräften
positiv mitzuarbeiten .

Diesem Ziel sollten die Bemühungen der Reichsregierung
in der Sicherheitsfrage dienen . Deutschland kann in seinem
entwaffnete » Zustande auch seinerseits mit Recht eine For -
derung nach Sicherheit erhebe» . Es hat umsomehr ein In -
teresse daran , sich auf dem Vertragswege gegen zukünftige
Angriffe zu schützen, als es, wie bei dieser Gelegenheit be-
toist sei , keinen Krieg führen will , und nach den Festste! -
lungen der Sachverständigen auch keinen Krieg führen kann.
Es ist selbstverständlich , daß der von der Reichsregierung
eingenommene Standpunkt in der Sicherheitsfrage unver »
ändert besteht .

Die Sicherhcitsfrage ist im übrigen ein zu schwieriges
Problem , als datz es ratsam wäre , sie womöglich durch das
Hereinziehen anderer Probleme zn belasten . Wenn aber die
Alliierten die Behandlung der Sicherheitssrage so beschlcu -
nigten , datz sie zugleich mit der selbstverständlich nicht zu
verzögernden Räumungssrage erledigt werden kann , und
wenn auf diese Weise die Gesamtverständigung erleichtert
würde , so wäre das von Deutschland durchaus zu begrüßen .
Die bisherigen öffentlichen Äußerungen der alliierten
Staatsmanner haben nirgends einen grundsätzlichen Wider -
sprnch gegenüber einer gemeinsamen Regelung der Sicher -
heitsfrage ausgedrückt . So bleibt die Aussicht offen , daß
ein positives Ergebnis erzielt wird .

Sobald die . dringendsten Probleme geregelt sind , scheint
mir der Weg ossen zu sein für den Wiederaufbau Europas
in politischer , wirtschaftlicher und moralischer Beziehung . Nir¬
gends wird die Beschleunigung dieser Entwicklung mehr ge¬
wünscht als in Deutschland . Die deutschen Staatsmänner
und die deutschen Wirtschaftler werden es niemals daran feh¬
len lassen , ihren Teil zur ftiedlichen Verständig,tng und zur
solidarischen Zusammenarbeit der Völker beizutragen .

*
WTB . London , 30 . April . Die Morgenblätter verösscnt -

ticheu die gestrige Rede des deutschen Reichskanzlers . Der
Berliner Korrespondent der Daily News hebt hervor , daß in
dieser Erklärung durch das Programm des Reichskanzlers
Hindenburgs eigene Politik bekanntgegeben werde . Hinden -
burgs Zustimmung zu der jetzigen deutschen Politik stelle einen
Triumph für den Außenminister Stresemann dar . gegen den
die extremen Nationalisten wegen semer Unentbehrlichkeit be¬
sonders erbittert seien .

WTB . Neuqork , 3V. April . ( Funkspruch . ) Die Morgenaus -
gäbe der „ World " schreibt über die Rede Luthers , der Kauz -
ler habe mit großem Nachdruck gesprochen und seine Rede
habe noch eine besondere Bedeutung dadurch erhalten , daß er
kurz zuvor mit Hindenliurg unterhandelt habe . Je schneller
sich alle Bugen auf die wichtigen Fragen richteten , deren Be -
ratung der Kanzler fordere , umso eher würde die Welt wie -
der gesunden . Die Zukunft der monarchistischen Bewegung
in Deutschland liege weniger in der Hand Hindenburgs als
in den Händen derjenigen Staatsmänner , die sich mit der Si¬
cherheitsfrage . mit der Frage der Entwaffnung , der Räumung
der Kölner Zone und des Ruhrgebiets und der Durchführung
des Dawes -Vlanes zu besoffen hätten .

DieTagungdervvLrtsckattlicken
Vereinigung der Unternehmer '

verbände Wadens
Die Wirtschaftliche Vereinigung der Unternehmerverbände

Badens veranstaltete , wie gemeldet , am Dienstag abend im
kleinen Oesthallesaal zu Karlsruhr ein geselliges Zusammen -
sei« , dem von badischen Regierungsvertretern Staatspräsident
Prof . Dr . Hellpach , Innenminister Remmele und Justizini »
nister Trunk , ferner Landtagspräsident Dr . Baumgartuer
und andere Parlamentarier , sowie Oberbürgermeister Dr .
Finter beiwohnten . Ferner waren zahlreiche Vertreter des
Handels und der Industrie , der Landwirtschaft , der Künste
und Wissenschaften , der Presse usw . erschienen . Der Zweck
der Veranstaltung war , die Vertreter von . Handel , Industrie
und Landwirtschaft mit maßgebenden Persönlichkeilen in Füh -
lung zu bringen . Die Wirtschaftliche Vereinigung der Unter -
nehmerverbände umfaßt die badischen Handels - und Hand -
Werkskammern , die landwirtschaftlichen Organisationen , die Or -
ganisationen der Hotelindustrie , des Einzelhandels , des Groß -
Handels , die Fabrikanten - 'und Exportvereinig,ingen . *

Der Vorsitzende

Kommcrzienrat L-„-lMannheim
Präsident der Mannheimer Handelskammer und des Bad . In «dustrie - und Handelstages führte in seiner Begrützungsan -spräche folgendes aus :

Wenn die Wirtschaftliche Vereinigung der Ilnternehmerver -bände mit der heutigen Veranstaltung erstmals in die Öffent¬lichkeit tritt so tut sie das , weil wir das Recht , wenn nichtsogar die Pflicht zu haben glauben , dem Lande , dessen Wirt -
schaft unsere Anstrengung und Überlegung und unsere Ar -
ri r *

>! .£' froüo" zu geben . Entstanden ist die Wirt -
schaftliche Bereinigung zu einer Zeit , wo noch das schlimmsteOhaoö der Revolutionszeit herrschte und in seinem Gefolgeei

r?
' " •' tttenDeS Mißtrauen , ein zerstörender Kamps aller gegenalle , besonders betrüblich und gesührlich war die Gegnerschaftzwischen Stadt und Land , Industrie und Handel einerseitsund Landwirtschaft und Forstwirtschast andererseits . In den

suns Zähren , die inzwischen vergangen sind , ist vieles anders
geworden , manches besser. Vor allem ist die Erkenntnis wohl
Allgemeingut geworden , das nicht , wie man um das Jahrlö !.0 zu wisstn glaubte , einer oder mehrere Stände die
Kriegs - und Nachkriegsgewinnler geworden sind , sondern datzdas gemeinsame Erbe aller Berufsgruppen eine allgemeinegrausame Verarmung und Erschwerung der Eristenzbedingun -
gen bildet .

v>st so in der Anschauung der großen Masse des Volkes eine
begrüßenswerte Wandlung eingetreten , so sehlt doch noch viel
zu der notwendigen Erkenntnis , datz die menschliche Arbeits -
kraft fast der einzige Reichttim ist, der dem deutschen Volke ge-
blieben ist, und datz nur eine möglichst überlegte Einsetzungeine vollkommen ökonomische Ausnutzung dieser Arbeitskraftuns Aussicht gewährt , uns von dem tiefen Falle zu erholen ,und die Möglichkeit bietet , ungeachtet der uns aufgebürdetenunerhörten Lasten auf eine - Verbesserung der so stark gedrück-
ten Lebenshaltung unseres verarmten Volkes zu hoffen .Wie kann nun . diese Znsammenarbeit , diese Zusammensas -
sung aller Kräfte erreicht werden ? Die Parlamente sind dazu
nicht genügend neutraler Boden . Dort wird zuviel Jnteres -
senpotitik getrieben , müssen zu viele Rücksichten genommenwerden . Deshalb war es und ist es unsere - Meinung , daß die
Führer aus Industrie , Handel , Handwerk , Land und Forst -
Wirtschaft an dieses so hohe und ernste Problem herantreten
sollen um durch gegenseitige Aussprache , durch Erfassen und
Kennenlernen der Nöte und Lebensbedingungen der verschie -
denen Berufe sich zu einer gerechte » Würdigung der zu über -
windenden Schwierigkeiten , zu einer sachlichen Stellungnahme
den Gesetzesvorschläge « gegenüber , zu einein besseren Ver -
ständnis und ^zu zutreffenderer Kritik der Regierungsmaß -
nahmen nach innen und außen zu leiten . Bei den unbestreit -
baren Interessengegensätzen ist es gewiß nichNimmer möglich ,die Ansichten und Wünsche aus eine gemeinsame Mittellinie
zu bringen , wenngleich die Erfahrung gelehrt hat , daß dies
viel öfter und weitergehend der Fall ist, als es gemeiniglich
angenommen wird . Aber schon die vertrauensvolle Aussprache ,das tiefe Eindringen in die Bedürfnisse und Verhältnisse der
verschiedenen Stände bringt die Berufe einander näher ,nimmt den Auseinandersetzungen die verletzende und tren -
nende Schärfe , ebnet den Weg zu dem Kompromiß , der im
Interesse der Gesamtheit gesunden werden mutz .

So wichtig unsere Arbeit aus den aufgezeigten Gründen
• in den vergangenen Jahren gewesen ist, ebenso bedeutsam wird

sie sich z . B . auch in Zukunft gestalten . Außerordentlich wich-
tige Entscheidungen stehen dem deutschen Volke bevor : die
Neugestaltung unserer Steuergesetze und 'Äe gerechte Vertei -
lung der Lasten aus die verschiedene « ^ öerussstände , die Ver -
abschiedung der sogenannten kleinen Zolltarifnovelle , und da -
mit im Zusammenhange der Schutz der . Land - und Viehwirt -
schaft , der Aufbau unserer Sozialgesetzgebung , allem voran
die Regelung der Arbeitszeit , und die Entscheidung , ob wir
dem Washingtoner Abkommen beitreten sollen ; gar nickt zu
sprechen von den Fragen der großen Politik , dem Beitritt
Deutschlands zum Völkerbund , der Ausgestaltung des Garan -
tiepaktes — um nur einige wenige der für unsere Wirtschaft
schwerwiegendsten Fragen zu nennen . Wir werden in Baden
keine ausschlaggebende Entscheidung zu treffen habet, ; aber es
wird außerordentlich wertvoll auch für unsere Regierung sei»,wenn die Führer unserer heimischen Wirtschaft zu einer ge-
meinsamen Auffassung in vielen dieser Fragen gelangen kön-
nen . Und viel wirksamer wird es sein , wenn , wie es den An -
schein hat , unser badisches Vorgehen in anderen deutschen
Ländern .zur Nachahmung reizen und eine bessere, leiden -
schaftslose Verständigung der einzelnen Berufsstände herbei -
führen könnte . Denn letzten Endes handelt es sich bei dem
Komplex der Fragen , die zu lösen sind , um nichts Geringeres ,
als um die Zukunft unseres Volkes . Nicht in dem Sinn , ob
wir als Nation , als einiges deutsches Volk weiter existieren
werden — diese Frage ist, wie ich vertraue , in den schweren ,
nnheilschwangeren Jahren , die hinter uns liegen , endgültig
entschieden worden (Bravo !) — wohl aber in der Hinsicht , wie
schnell und umfassend unser Aufstieg sich gestalten wird . Ge -
rade hier bedeutet die so beklagenswerte deutsche Zersplitte -
rnng eine furchtbare Gefahr . Nur zu sehr sind wir geneigt ,
uns von Schlagwörtern leiten zu lassen , von gegenseitigem
Mißtraue » beseelt auch berechtigte Einwendungen , lebenSwich -
tige Bedürfnisse einzelner Stände gering zu achten , in feind -
Iiche Lager gespalten unseren Gegnern willkommene Angriffs -
punkte zu bieten , unseren BerhandlungSleitern ihre Aufgabe
unendlich zu erschweren , wenn nicht gar unmöglich zu machen .

Zurzeit beherrscht die Frage der Regelung unserer Handels -
beziehungen zu dem Ausland , der Abschluß der HandelSver -
träge , die deutsche Öffentlichkeit . Und das mit Recht . Denn
bei der Armut unseres Landes an UrProdukte » und der dar -
aus entstehenden Abhängigkeit unserer Wirtschaft vom Aus -

la . ' d«, der Notwendigkeit , diese Bezüge möglichst weitgehedurch deutsche Arbeit m Form von Warenverkäufen nach W-Uuslande zu bezahlen , ist es für » ns von der größten Beden
'

ttuig , an dieser notwendigen Ausfuhr nicht durch unüberitei ^bare Zollmauern behindert zu fein . Aber so ungemein wicht!»die ; Verbesserung unserer Ausfuhrmöglichkeiten auch ist
dürfen nie vergessen , daß .30 Prozent der deutsche » Erzeumwoim anlande verbraucht werden , daß auch in den besten ® 0r =kriegsjahren das Verhältnis , zwischen Jnlandskonfum undAuslandsabsatz nie viel anders gewesen ist, und daß dal'cinoch wichtiger als der Export die Frage ist : Wir steigern ,v >rdie Kaufkraft , die Lebenshaltung ' des deutschen Marktes , d i>des deutschen Volks ? **

So werden wir von der Betrachtung der Auslaiidsfragcnsofort wieder zurückgeführt zu unseren innerdeutschen Sor -
gen , zu dem Problem der Arbeitslosen , der Wohimngssuchen -den , der Kriegsbeschädigten , der Sozialrentner die alle nichtdie Konsumenten sind, die sie für die deutsche Wirtschaft seinkönnten und werden müssen .

An diesem kurzen Uberblick will ich es genügen lassen . Ichwollte Ihnen nicht aufzeigen , welche Fragen uns beschäfti-
gen , sondern beweisen , daß diese Fragen allen Berufsständcn
beinahe in gleicher Weise am Herzen liegen müssen , und eine
befriedigende Lösung nur gefunden werden kann , wenn alle
WirtschastSgruppen sich an der Arbeit beteiligen . Daß die
Unternehmer nur einen Teil des deutschen Volkes bilden , ist
uns natürlich wohl bewußt . Wem , wir uns auf die Zusam¬
menfassung der Unternshmerverbände beschränken , so deshalb , i
weil eine gedeihliche Arbeit nicht geleistet werden kann , so-

'

lange die einzelnen Gruppen unter sich »neinig , sich bekätnp-
sen und beargwöhnen , so daß selbst eine Regierung ^ die be-

; strebt ist, den Unternehmern als wichtigsten Trügern der
Wirtschaft nach Kräften zu helfen , nicht weiß , welcher Seite
sie Gehör schenken soll. Die Vorbedingung einer Wiederauf »
richtung der Wirtschaft ist daher eine Verständigung ihrer ein-
zelnen Gruppen unter sich . Unser Leitgedanke ist das Wohl
unseres schönen Badener Landes , das Ziel unserer Anstren -
gung die Zusammenfassung aller Kräfte , die Einigung aller
zum Wiederaufbau berufenen und geeigneten Kräfte . So
glaube ich denn — und die Erfahrung der letzten fünf Jahre
liefert dafür den Beweis — daß der Zusammenschluß der
badischen Unternehmerverbände ein Bedürfnis für unsere
Heimische Wirtschaft und , daß er berufen und imstande ist,
neben und für den Landtag wertvolle Arbeit zu leisten zum
Segen und zum Vorteil unserer geliebten badischen Heimat
( Beifall ) .

Es sprach dann Generaldir . Schön namens der von ihm ver-
tretenen Organisation des Genossenschastsvevbazides , der zu den
Gründern der Wirtschaftlichen Vereinigung zählt , des ferne »
re » wies Generaldirektor Dr . Aengenheister in seiner Be¬
grüßungsansprache aus den Sin » der Gründung der Wirt -
schaftlichen Vereinigung hin : Die Erhaltung , die Jnganghal -
tung der Wirtschast während der Revolutionszeit auch den
höheren Gedanken der Erhaltung von Volk und Vaterland .

Hiraus nah », Staatspräsident Pros . Dr . Hellpach zu der
bereits gemeldeten Ansprache das Wort .

Anschließend an die Ausführungen des Staatspräsidenten
Dr . Hellpach führte

Landtagspräfident Dr . Baumgartner
ans : *

Meine sehr verehrten Damen und Herren ! Haben Sie
keine Sorge , daß ich Ihnen eine lange Rede halten werde ; ich
erachte es jedoch für meine Pflicht , namens der badische«
Volksvertretung Ihnen für Ihre freundliche Einladung zu
danken . Soweit die badischen Landtagsabgeordneten heute in
Kommissionssitzungen beschäftigt waren , sind sie auch zu einem
ganz erheblichen Teile hierher gekommen , um mit Ihnen
einige Stunden zu verleben und vor allem auch , um anzu -
hören , wa§ sie uns , den Parlamentariern , zu sagen haben ; 1
ich glaube : gar mancher von uns Politikern hat den » auch }
aus den Ansprachen so manches darüber erfahren könne » , wo- ;
hin die Wünsche der Vertreter der großen wirtschaftlichen Ver - ^
bände zielen .

Dann aber darf ich Ihnen wohl auch das eine sagen : Gc-
rode die Tatsache , daß die badischen Unternehmerverbände sich!
in eine lose wirtschaftliche Vereinigung zusammengetan haben ,
gibt uns das Recht , zu behaupten , datz » un erst recht ein Par »
lamrnt notwendig ist, um dann seinerseits die Gegensätze , die
ja doch einmal sich irgendwie praktisch auswirken müssen —
wenn eS sein mutz auch per rnaiora — zur Entscheidung » >,!>
Auswirkung zu bringen . Da ist es doch sehr angebracht , datz
in den Parlamenten außer den Wirtschaftsvertretern auch noch
andere Personen sitzen, die weder dem einen noch dem anderen
WirtschastSverbande , weder dieser noch jener Wirtschaft ! idieii
Gruppe angehören . Wenn man so all die vielen gutächtlichen
Äußerungen zu verschiede nen Steuergesetzentwürfen durchliest,
wie sie — trotz Wirtschanlicher Vereinigung — von den ver j
schioden.en Gruppen an das Parlament gelangen , dann gc -
winnt pwn den Eindruck , daß in dieser Wirtschaftlichen ? e>-
einigung zwar sehr wertvolle Arbeit der gegenseitigen Ver-
ständigung und des AuSgleichens geleistet werden kann nnd
auch geleistet wird — daß aber letzten Endes doch das Parla »
ment die Entscheidung über solche Fragen fällen und dabei
auss Sorgfältigste all diejenigen Interessen abwägen muß.
die sich da^in in das Gesamtintcresse des Staates einfügen 4
müssen . j

So werden Sie eL verstehen , wie lebhast wir es begrüßen ,
wenn wir jeweils durch Sie die Stellung der einzelnen Ver -
bände und der einzelnen WirtschastSgruppen kennen lernen ; i
Sie werden es aber auch verstehen , wenn wir im Parlamente j
unsererseits nicht alle Wünsche berücksichtigen können ; den»
sonst kämen wir überhaupt niemals zu einer Entscheidung ,
weil oft , sehr oft , die Wünsche einander diametral gegenülier -
stehen . _Wir begrüßen deshalb diese Vereinigung , die Sie selbst M
seit einer Reihe von Jahren geschaffen haben , und wir iwik'
den eS noch viel mehr begrüßen , wenn diese große Wirtschaft'
licke Vereinigung es sich auch angelegen sein ließe , mit dec
Arbritnehmerschaft auch in einen entsprechenden Zusammen «
hang zu kommen , um vou da aus das grotze Gesamtwirt «
schaftSinteresse der beiden grotzen Volksgruppen dann in das
Staatsganze einzufügen . Solange eS nicht in dem Umfang -

vorbanden ist , wie wir es für nötig halten , werden Sie be«
greifen , wenn ick sage , daß das Parlament und seine Arbcn
auck gerade auf diesem Gebiete eine absolute Notwendigkeit .
ist — in den Augen vielleicht mancher Wirtschaftsführer siW *
ein notwendiges Übel (Heiterkeit ) . :

Meine sehr verehrten Herren ! Sie haben aus den Keip«
vollen Darlegungen des Herrn Staatspräsidenten entnehmen
können , datz nach dem in Deutschland geltenden , Prinzip
Demokratie in unserem Volksstaate sich die Minderheit W*j
Mehrheit zu fügen hat . Es ist ganz selbstverständlich , I
alle diejenigen , die bei der Reichspräsidrntenwahl sich in ihr®1' i
Kandidaten als unterlegen fühlen — und dazu zähle ich
meine Person und die Partei , der ich zugehöre — das Ergev «
nis der Wahl würdigen und drm neuen Rrichsoberhauptr »j*
schuldige Ehrerbietung allezeit rntgr «»nbringrn werden , r
wie wir sie auch dem verstorbenen Reichspräsidenten entgege ^

'

gebracht haben (Bravo ! ). Das ist eine so seIbstverständl »a > Z
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Sache für einen , auf dellirck<atische »i^Bode i » . stehenden Politiker ,
dan darüber gar «ickt zil sprechen ist. . ^

Auf wirtschaftlichem Gebiete betrachte ich- es ebenso aber
, e i>v eine Selbstverständlichkeit , daß jeder einzelne Wirtschaft ^ .

Vertreter und jeder einzelne Wirtschaftsverband — und das
. ist auch von Ihren Vertretern ausgesprochen worden — sich
nur als dienendes Glied in dem groHen Ganzen unsere » staat -
liehen und politische » und wirtschaftlichen Lebens betrachtet
und demgemäß auch seine ganze Kraft in den Dienst unseres
kolkeS und unseres Vaterlandes stellt . Und unser Volt und

. Vaterland ist es ja , dem wir alle dienen wollen . Ihm Wim.
schen wir eine neue Blüte , den Wiederaufstieg aus dem Nie -
derbruck , den Wiederaufstieg , der , so Gott will , hoffentlich nicht
allzulange auf sich warten läßt . (Beifall . )

| Das Programm verzeichnete im Folgenden drei Referate
«her

die internationalen Beziehungen
der wirtschaftlichen Organisationen

Ter erste Redner Prof . Dr . Blaustein führte u . a . aus ,
äußern Anlaß über die internationalen Beziehungen der Wirt -
schaftlichen Organisationen zu sprechen , habe die Veranstal¬
tung eine Reihe von Tagungen internationaler Wirtschastsor -
ganisationen gegeben , die im Frühjahr stattfinden und ferner ,
daß die Vereinigung der Unternehmerverbünde Badens von^ Anfang an rein orientierende Referate über diejenigen Ein -
richtungen veranstaltet , die von anderen Wirtschaftsständen
geschaffen sind . Vor allem sollen die Versammelten in unse -
rem Grenzland Baden Interesse an diesen Einrichtungen und
Problemen nehmen . Der Referent kam dann auf die zwi -
schenstaatiichen Vereinigungen ganz oder halbamtlichen Eha -
ratters , die sogenannten Unionen des völkerrechtlichen Ver -
kehrs, pie sie auch vor dem Kriege bestanden , zu sprechen .
Der zweite Referent erörtert « eingehend die Ziele der inter -
nationalen Mittelstandsunion und kam dann auf den im
Jahre 1924 erstmals in Paris stattfindenden internationalen
Kongreß der Wirtschaftlichen Verbände zum Schutze des Pri -
vateigentnms und der Ordnung zu sprechen . Der dritte Re -
serent des Abends . Generaldirektor Dr . Aengenheister sprach
Aber die Bedeutung des Internationalen Landwirtschaftlichen
Instituts in Rom . Der weitere Teil des Abends war einem
zwanglosen Beisammensein und persönliche » Gedankenaus -
tausch gewidmet .

Deutscher IKeickstag
WTB . « erlin , 29 . April .

A Tie Etatsberatung wird beim

Postministerium
torigesetzt . Ein kommunistischer Redner nennt die Post ein
kapitalistisches Institut , da » durch die hohen Gebühren den
Arbeiter verhindere , sich z . B . des Fernsprechers zu bedienen .

Von deutschuationaler Seite werden die Personalberhält -
nisse bei der Post für unbefriedigend gehalten . Grund zur
Klage hätten die aus dem Militäranwärterstand hervorgegan -
ge » en Beamte » . Die Wartestandsbeamten müßten nach Mög -
lichkeit wieder eingestellt werden , da der Postverkehr sich in
einem erfreulichen Aufschwung befinde . Die Zahl der Rund -
funksender sollte vermehrt werden .

Reichspostminister Stingl sagt die möglichste Berücksichti -
gung der Wünsche zu . In der Besoldungsfrage sei der Post
an die Maßnahmen des Reiches gebunden . Er tue das Mög -
Uchste , um die Wünsche der Postbeamten

'
zu befriedigen , D er

Minister sagte zu , daß der Mittelstand und das Handwerk bei
Lieferungen möglichst bexücksichtigl werden , sollen Eine Er¬
mäßigung der Fernsprechgebühren sei wegen des zu erwarten -
t»«n Ausfalles nicht möglich . Der Andrang zum Fernsprecher
sei nach wie vor gewaltig . 50 000 Neuanineldungcii konnten
noch nicht erledigt werden . Eine Abnahnle der Zahl der An -
schlösse sei nirgends eingetreten . Die Klagen über die . Unzu -
verläffigteit der Gesprächszähler seien nicht berechtigt '

( Wider -
tineuch) . Bei der Einziehung der Fernsprechgebühren sollten
Parten vermieden werden . Bei Gesprächteilnehmern , die nicht
ßewohnheitsgemäß die Zahlungsfristen versäumen , solle eine
nochmalige mündliche Mahnung ersolgen . Der Rundfunk
müsse selbstverständlich überparteilich sein . Von einer Gebüh¬
renermäßigung könne für absehbare Zeit keine Rede sein .
Er sei seinen Beamten immer wohlwollend gegenübergetreten .

Abg . Leicht (D . Vpt . ) Der Postminister sei kein Diktator ,
er könne nicht immer wie er wolle . Man müsse anerkennen ,
daß die Post sich jetzt selbst finanziere und sogar Rücklagen
mache. Trotzdem sei sie nicht kapitalistisch . Sie verstehe je -
doch , wirtschaftlich zu arbeiten und berücksichtige auch die kul -
tureÄen Interessen . Sie sorge auch für das flache Land . Die
Einstellung der Sonntagsbestellung in Bayern habe sich durch -
aus bewährt .

Nach weiterer Debatte ist die zweite Lesung des Postetats
beendet .

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag 2 Uhr : Rede des
Finanzministers über die Steuer - und Anfwertungsvorlagen ,
Etat des Wirtschaftsministeriums . Schluß 146 Uhr .

Der Ältestenrat de» Reichstages
faßte am Mittwoch Beschluß über den Geschäftsgang des Ple -
»ums in der nächsten Zeit , Die Plenarsitzung wird am heu -
tigen Donnerstag mit der großen Rede des Reichsfinanzmini -
Ars über die Steuergesetze und das Aufwertungsgesetz be-
ginnen . In der nächsten Woche wird sich der Reichstag mit
den Finanzborlagen beschäftigen und zwar getrennt , zunächst
mit den Steuergesetzen vom Montag bis Mittwoch und dann
Mit dem AuswertungSgesetz am Freitag und Samstag . Der
dazwischen liegende Donnerstag bleibt wegen der Festlichkeiten
Zur Einweihung des^ >eutschen Museums , in München sitzungS -
frei , da ReichSregieMng und Reichstag an diesen Festlichkeiten
teilnehmen werden . Der für die Vereidigung des neuen
Reichspräsidenten vor dem Reichstag in Aussicht genommene
Termin des 9 . Mai wird nicht innegehalten werdeil können ,
da dieser Termin davon abhängt , ob das WahlprüsungSgerickt
seine Arbeit zur Prüfung der Wahl des Reichspräsidenten bis
dahin beendet hat . ES ist möglich , daß die Vereidigung am 11 .
" er 12 . Mai stattfindet .

Eine sozialdcinokratische Interpellation
Die sozialdemokratische ReichstagSsraktion hat eine Inter -

Pellation eingebracht, , in de» es heißt : - Die Wahlagitation
eines Teiles der Parteieil . die die Kandiatur des Generalfeld -
Marschalls v . Hindenburg aufgestellt hatten , richtete sich gegen
die republikanische Staatsform und mit besonderer Heftigkeit
• «Ren die bisherige Linie der deutschen Außenpolitik . Wir
Ächten deshalb au die Reichsregierung die Frage , ob sie glaubt ,Unter den geänderten Verhältnissen an der bisherigen Außen -
Politik festhalten zu können .

Der neue Polizeipräsident »on Bertin . Die Ernennung
sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten Oberregie -

^uugsrat GrzesinSki zum Polizeipräsidenten von Berlin wirdben Morgenblättern zufolge amtlich bestätigt .

Die ltocfc $ pr # 9ifccntenwabl
Marx an Hindenburg

- WTB . Berlin , 30 . - April . Reichskanzler , a D . Mar « hatvon Sigmaringen a» s an den Generalfeldmarschall v. Hin¬
denburg folgendes Schreiben gerichtet : „ Das deutsche Volk
hat Eure Exzellenz zum ReickMräsidenten gewählt . Es ent -
spricht dem Geiste echter Demokratie , daß nunmehr Jeder ,der sich zu ihr bekennt , zur Entscheidung der versassungs -
mäßigen Mehrheit des Voltes steht . Darilm ist es mir ein
Bedürfnis , Eurer Exzellenz meinen aufrichtigen Wunsch und
die Hoffnung auszusprechen , daß unter Ihrer Präsidentschaftdas deutsche Volk die innere Ruhe und den äuheren Frieden
finden möge , wouach unser aller Streben geht . Möge der
eingeleitete wirtschaftliche Gesundungsprozeß zum Segenvon Volk und Reich ungestört fortschreiten ; möge die Durch -
dring,in « des ganzen öffentlichen Lebens mit wahrhaft de-
mokratifchem und sozialem Geiste jene Krankheitserscheinun -
gen heilen , die der Krieg und Deutschlands ZufammeiHruch
hinterlassen haben , und somit die sittliche Reinigung und
Erneuerung unseres Volkes beschleunigen ; möge es unserem
deutschen Volke vergönnt sein , auf dem eingeschlagenen Wegeder internationalen Verständigung in Frieden und Wohl -
fahrt recht bald wieder die Stelle in der Welt einzunehmen ,
auf die es dank seinen Fähigkeiten und seinen Leistungen
Anspruch hat . Mit der Versicherung meiner besonderen
Hochachtung bin ich Euerer Exzellenz ergebener Marx ,
Reichskanzler a . D .

ch
WTB . Berlin , 30 . April . Zu der Meldung eines Berli -

ner Blattes , daß Reichstagopräsident Liibe gestern in Han¬nover gewesen sei , um mit dem neue » Reichspräsidenten von
Hindenburg über das Programm der Vereidigung im Reichs -
tage zu sprechen , wird von zuständiger Seite erklärt , daß
diese Reise nicht stattgefunden hat . Die erste » Vereinbar » » -
gen über die Formalitäten der Vereidigung im Reichstage
und über den Amtsantritt des neueil Reichspräsidenten sind
zwischen dem Reichskanzler Dr . Luther und Herrn von Hin -
denburg getroffen worden . Nähere Einzelheiten werden mit
dem Staatssekretär Meißner vereinbart . Das erste Zu -
fammentreffe » des neuen Reichspräsidenten mit dem Reichs -
tagspräsidenten wird erst nach dem Eintreffen von Hinden -
bürg in Berlin stattfinden .

H>o !itiscke Neuigkeiten
Die Landwirtschaftspolitik des Reichs

Im HauStzaltsausfchuß des ReichSlages , der in die Vera -
tung des Etats des Reichsministeriums für Ernährung und
Landwirtschaft eintrat , führte Reichsernähruugsmillister Gras
Kanih am Mittwoch in einem kurzen Überblick über/die Lage
der Landwirtschaft u . a . aus :

Die Getreideernte biete , soweit man bis jetzt übersehen
könne , gute Aussichten . Die Viehzucht hob sich wesentlich ,
die Einfuhren ausländischen , insbesondere Gefrierfleisches , ist
stark zurückgegangen . Die Milchversorgung hob sich im er¬
staunlichen Maße , so daß man den letzten Rest der Zwangs -
Wirtschaft wohl bald werde beseitigen können . Deutschland
könne seinen Milch - und Butterbedars aus eigener Produk -
tion decken . Die Kartoffeln seien gut überwintert . Die Zuk -
kerprodnktion erreichte im vergangnen Jahre schon wieder
die Ausfuhr vo» 2,8 Millionen Tonne » gegenüber etwa 8
Millionen im Frieden . Der deutsche Weinbau , Obste und Ge¬
müsebau bedürfe eines genügende » ZollschnveS . Der deutsche
Waldbesitz litt durch de» Förleulenfraß , Die Regierung be¬
mühe sich hier zu helfeil . Der Minister dankte sodann dem
amerikanischen General Alles für die tatkräftige Hilfe bei der
Kinderfürsorge , die soweit die Auslandshilfe in Frage kommt ,
im laufenden Jahre abgeschloffen ist.

Die Kreditnot der Landwirtschast erfordert , wie der Mini -
ster weiter ausführte , dringende Abhilfemaßnahme . Die Hau -
delSvertraüsverhandlungen erfordern einen lückenlosen Zollta -
rif . Erst wenn die deiltsche» ^ andwirtschaftszölle feststehen ,
wird man beträchtliche Zölle für die Industrie erhalten kön-
neu . Der Minister beantragt dje Bereitstellung von 6 Millio -
nen sür die tatkräftige Intensivierung der deutschen Land -
Wirtschaft , deren Erzeugung um ein Drittel gehoben werden
konnte .

Im weiteren Verlaufe der Sitzung antwortete der Minister
auf die Ausführungen des Berichterstatters Dietrich -Baden
<D . ) bezüglch der Kreditsähe , daß es bisher ^ nicht gelang , die
Zinssätze für die Landwirtschaft herabznsetzen . Er erhoffe
vo» der zu schaffsuden Rentenbankkreditanstalt eine Besserung .

Kurze Oackrickten
Teilnahme de « ReichskabiilettS an der Einweihung des

Deutschen Museums in München . Auf Einladung des Schöp -
fers des Deutschen Museums . Exz . v. Miller , wird der
Reichskanzler mit den beteiligten Ministern sich zur Einwei -
hung des Deutschen Museums in zwei Junker - Großflugzeu -
gen auf dem Luftwege »ach Münche » begeben . Prof . Junker
selbst wird das ReichSkabinett ans seinem Flng » ach München
begleiten .

Begnadigung Zeigners ? Der RechtSausfchuß des sächsi¬
schen Landtages hat nach Meldungen aus Dresden einen von
der sozialdemokratischen Partei gestellten Antrag , die Regie -
rung zu ersuchen , eine Begnadigung des früheren Minister -
Präsidenten Dr . Zeigner in Erwägung zu ziehen , angenom -
men . Eii ? Antrag auf allgemeine Amnestie in Sachsen wurde
vom Ausschuß verworfen .

Teitschrittenscksu
Roland . Das soeben erschienene Heft 18 des „Roland " zeich-

net sich wiederum durch reichhaltigen Inhalt und gediegene
Ausstattung aus . Ein reichillustrierter Artikel befaßt sich
mit den Köpfen von repuhlikanifchen Staatsoberhäuptern , ein
anderer , „Theaterspektr >!m^ 4925 " betitelt , gibt einen Quer -
schnitt durch das heutige Theaterwesen . Politische , Volkswirt -
schaftliche und Modenartikel , sowie eine feinpointierte Novelle
von Franz Blei verleihen auch diesem Heft den Charakter
der weit über dem Tagesniveau stehenden Revue .

Die polnische Regierung hat eine Bestun -nvung erlassen ,
wonach alle Postsachen die Pvlnifche» Ortsaufschrifwn zu tra -
gen haben . Weilen Kreisen sind die neueil Bezeichnungen
noch nicht geläufig . Deshalb werden Industrie , Handel und
Werkehr ein Werk willkommen heißen , das unter dem Titel
„Die von Deutschland nach dem Friedensverträge von Bersail »
leS abgetretenen Orte und Eisenbahnstationen mit Postanstal .
ten mit ihren früheren und jetzigen Namen " im Gea -Verlag
G . m . b . H . Berlin W 36, PvtSdamerstraße 110 erschienen
«st ( Preis RM . 1,50 ) . Das 68 Seiten starte Werk bringt ue -
den den früheren deutschen Namen die Übersetzung in der
Sprache des Laibes , an welches der Ort abgetreten werden
«nutzte .

Teil
Der Landtag

hat , wie schon mitgeteilt , seine gesetzgeberiMn Arbei¬
ten am vorigen Dienstag wieder aufgenommen. Am
gestrigen Mittwoch haben alle Fraktionen Sitzungen
abgehalten . Die nächste Pllnarversammlung findet ant
Mittwoch, 6. Mai , statt. (Tagesordnung siehe weiter
unten .) Durch die Reichspräsidentenwahlen» war der,Landtag sowohl im März wie im April längere Zeit
an der Fortführung seiner Tätigkeit behindert. Das
mutz er in den nächsten drei Monaten einholen, denn
Ende Juli spätestens Anfang August tritt Landtags -
schlntz ein . Und im Herbst sind die Neuwahlen zu voll¬
ziehen.

So wird also das badische Parlament sehr eifrig seinen
Aufgaben obliegen müssen , damit es die ihm von der
Regierung zu verarbeitenden Gesetzsvorlagen und die
Anträge aus dem Hause selbst bis zu der angeg -bellen
Zeit bewältigen kann.

Dir nächste öffentliche Landtagsfihun «
findet an , Mittwoch , den 6. Mai , vormittags % 11 Uhr statt .
Die Tagesordnung ist folgende :

I . Mündliche Berichte des Geschäftsordnungsausschufses und
Beratung über die Anträge

1 . der Staatsanwaltschaft Karlsruhe auf Aufhebung der
Immunität des Abgeordneten Lothar Mager . Berichterstat »
ter Abg . Witteinann ,

2 . der Staatsanwaltschaft Mannheim» auf Aufhebung der
Immunität des Abgeordneten Jakob Ritter . Berichterstatter
Abg . Witteinann ;

II . Mündliche Berichte des Haushaltsausschusses und Bera -
tung über

1 . deil Gesetzentwurs über die siebte Änderung des Grund -
und Gewerbesteuergesetzes . Berichterstatter . Abg . Rüger ;2 . de» Gesetzentwurf über die Aufnahme einer Anleihe für
Zwecke des Badenwerks . Berichterstatter Abg. Mar um ;3 . die Mitteilung des Herrn Ministers des Innern vom 25.
April 1925, Förderung des Wohnungsbaues im Jahre 1925,
hier Arbeitgeberzuschüsse des Staates zu den Wohnungen für
feine Beamten und Arbeiter . Berichterstatter Abg . Dr . Glock -
ner .

III . Begründung und Beantwortung der Förmlichen An -
frage der Abg . Hagin u . Gen ., Poslverhältnisse auf den, Lande .JV . Mündliche Berichte des Ausschusses für eine Anzahl
Gesuche und Beschwerden und Beratung darüber .

Das Ndemreguliernngsprojekt genehmig !.
WTB . Ttraßburg , 30 . April . Zur Tagung der Zentralkom -

Mission für Rheinschisfahrt veröffentlicht „ Havas "
folgende

Mitteilung :
Die Zentralkommifsion für Rheinschiffahrt hat heute (Mitt¬

woch) vormittag ihre Frühjahrstagung in Straßburg beendet .
Im Laufe dieser Tagung hat sie die lausenden Verwaltnngs -
angelegenheiten , die auf ihrer Tagesordnung standen , erledigt .
Sie hat die Verordnung vom 14 . Dezember 1922 Wer die
Ausstellung

' von Rheinschiffahrtspal «nten durch einen Artikel
verovllstänoigt , der bezweckt, für einen Zeitraum von 2 Jahren
die Ausstellung von Patenten an Schüler der aufgrund deS Ab-
konlinens voii 1898 errichteten Schifferschule hu erleichtern .
Ferner ist eine Abänderung der Verordnung über die Min -
deftbemannung auf de« Rheinschiffen vereinbart worden , die
den neuesten technischen Errungenschaften auf dem Gebiete
der Binnenfahrzeuge Rechnung trägt . In der Frage der Ab-
fchaffung der Sichtvermerke auf den Schifferpässen wurde
festgestellt , daß die Verhandlungen zwischen Deutschland und
Belgien einen guten Verlauf nehmen und daß demnach mit
der baldigen Inkraftsetzung einer einheitlichen Rechtsordnung
gwische » den Uferstaaten gerechnet werden kann . — Der Aus¬
schutz sür die Vereinheitlichung deS Privatrechts in der Bin -
» enfchiffahrt hat der Kommission über den Stand seiner Ar -
beiten Bericht erstattet . Es wurde ein Entwurs zu dem Ab-
kommen über die Registrierung der Schiffe unter dem Ge -
sichtspunkte der dringlichen Rechte in erster Lesung angenom -
inen , der Ende Oktober in zweiter Lesung nachgeprüft werden
soll .

Die Kommission hat von dem am 4 . März 1925 abgefaßten
Bericht des Ausschusses Kenntnis genommen , der damit be-
austragt war , das von der Schweiz in Ausführung des Be .
fchluffes vom 10 . Mai 1922 vorgelegte RheinregulierungS -
Projekt zwischen Basel und Straßburg und das von Frankreich
in Ausführung des Artite .ls 358 des Verfailler Friedensver -
träges «ingebrachte Projekt der sieben Seitenarme des Rhein »
feitenkanals , die unterhalb Kembs liegen , zu prüfen . Sie hat
in Ausführung der Artikel 358 und 359 des Verfailler Frie -
densvertrages das Rheinregulierungsprojekt genehmigt und
festgestellt , daß das Projekt sür die Seitenkanäle die in dem
obengenannten Artikel 358 angegebenen Bedingungen ersiillt ,
u . a . mit gewissen Borbthalten . Der endgültige Wortlaut des
Beschlusses wird unverzüglich verösseiitHcht werden . Die deut¬
schen Bevollmächtigten haben sich an der Abstimmung übe«
diesen Beschluß nicht beteiligt .

Losvertrieb aus nicht zugelassenen Lotterie«
In neuerer Zeit werden in Baden wieder häufig Lose der

Hamburger Staatslotterie und der Sächsischen Landeslotterie

!
\um Verkauf angeboten . Die Lose dieser beiden Lotterien
ind i» Baden zum Bertrirb nicht zugelassen. Es macht sich

deshalb nach dem badischen Lotteriegesetz vom 26. April 1912
ftrasbar , wer in Baden in den genannten beiden Lotterien
spielt , oder Lose dieser Lotterien verkauft, fönst veräußert ,
zum Erwerb anbietet oder zur Veräußerung bereit hält .

Tagungen
Die 40 . Generalversammlung des Verbandes badischrr Den¬

tisten Findet am 8 . Mai in Offenburg statt .
Der Bund der Versicherungsvertreter Deutschlands wird

vom 2« .— 28 . Mai in Heidelberg seine Tagung abhalten .
Die badische« Lokomotivführer . Am 16. und 17. Mai tagt

in Heidelberg de^ Bezirk Baden der Gewerkfchaft deutscher
Lokomtivftchrer .

KARL LANG Gönsti Be Bedingungen ' ? s
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Gemeinde - IKundscksu
Die Kreisveesammlung Baden - Baden » ahm zu der Frage

d? r Tabaksteuer einstimmig nachstehende Entschliehung an :
„Die tabakbauenden Lantnvirte des Kreises Baden sehen mit
Besorgnis der kommenden Steuer - und Zollgesetzgebung ent -
gegen und befürchte »!, daß dabei infoige nicht gemigeder Rück¬
sichtnahme auf den heimischen Tabakbau dieser wichtige Zweig
de» badischen Pflanzenbaues und damit ungezählte Klein -
bauernexistenzen gefährdet werden können . Die Kreisver -
saminlung nimmt sich dieser Sorgen und Befürchtungen der
eingesessenen Landwirte an und bittet dringend , bei der ge-
nannten Gesetzgebung dem badischen Tabakbau die gebührende
Rücksichtnahme angedeihen zu lassen und dafür besorgt zu
sein , den badischen Landwirten die Möglichkeit des Tabak -
l-aues zu erhalten .

"

Der Biirgerausschuß Heidelberg setzte die Umlage für das
abgelaufene Rechnungsjahr endgültig auf 61,6 Pfa . fest, jene
für da ? begonnene Berwahltungsjahr vorerst auf 57,2 Pfg .
Mit allen gegen 6 tuulmunistischen Stimmen wurde dann
der Dienstvertrag mi? Bürgermeister Dr . Amberger ge-
nehmigt . Herr Dr . Amberger wird in Bälde aus Osfenburg
übersiedeln .

Ergebnis der Bürgermeisterwahl in Kehl . Bei dem 3 . Wahl -
gang zur Bürgermeisterwahl in Kehl wurde am Mittwoch der
von der Sozialdemokratie vorgeschlagen « Dr . KrauS -Mann -
heim mit 39 Stimmen gewählt . Der Gegenkandidat Dr .
Weckmann , Bürgermeister in Ortelsburg , erhielt 33 Stim¬
men .

Ein Freiburger Konservatorium . Die Stadt Freiburg wird
im Herbst dieses Jahreö in einem Gebäude am KarlSplatz
ein Konservatorium für Musik eröffnen, , das als ausgespro -
chene Fachschule im Sinne der Reformbestrebungen Prof .
Leo Kestenbergs gedacht ist . DaS Konservatorium wird in
städtischer Regie geführt werden und streng vom Stadttheater
getrennt sein . Als Lehrkräfte werde » dem Institut angehö -
ren u . a . Julius Weitzmann für Komposition und Klavier .
Dr . Hermann Erpf für Theorie und Ottfried Nies für Geige .
Prof . Schnegraf vom Salzburger Mozarteum wird als aus -
sichtsreicher Anwärter für die Direktion genannt .

Aus der Lsndesbauptstadt
Das Reichskursbuch . 75 Jahre sind vergangen .seit daS

erste amtliche Fahrplanbuch der Postverwaltung . das „Reichs -
Kursbuch " erschienen ist . In schlichtem, grauen Gewände 12
zu 16,5 Zentimeter groß , etwa einen halben Zentimeter stark
erschien im Jahre 1850 das erste Reichskursbuch . Es enthielt
aus 42 Seiten die Fahrpläne der Eisenbahnen in Deutschland
und den Nachbarstaaten , auf 54 Seiten Postkurse und auf8 Seiten DampfschiffahrtSpläne . Die erste Ausgab « 1925 um¬
faßt 1239 Textseiten , woraus am besten zu entnehmen ist,
welchen Umfang der Verkehr genommen hat . Um den Wün -
schen der Bezieher noch mehr entgegenzukommen und dem
Werk durch größere Billigkeit eine weitere Verbreitung zu
verschaffen , hat sich die Postverwaltung entschlossen , von jetztab wieder jährlich vier Ausgaben des Werks herauszubringenund außerdem die drei ersten Teile des Reichskursbuchs als
Sonderausgaben einzeln abzugeben . Die erste Sommeraus -
gäbe erscheint mit dem Inkrafttreten des Sommerfahrplans ,die zweite Sommerausgabe am 1 . Juli , die erste Winterau »-
gäbe mit dem Inkrafttreten des Winterfahrplans und die
zweite Winterausgabe am 15. Dezember .

Voraussichtliche Witterung für 1. Mai : Zeitweise wolkig in
vielen Gegenden Gewitterregen , etwas wärmer .

I Konzert des Bachvereia » . Das erste Konzert unter der Lei -
hing von Frang Philipp wird nunmehr am Montag , den
4 . Mai ds . IS , in der Festhalle stattfinden . Nicht nur die
Mitglieder des Vereins , sondern darüber hinaus wird die
Veranstaltung von allen Freunden ernster Kunst mit großer
Spannung erwartet . Das Programui bringt drei Erstauf -
sührungen und die Bach -Kantate . Lobet de» Herren , den
mächtigen König der Ehren "

. Für das große Orgelkonzertmit Orchester in F - Dur von Händel , ist der Lehrer von Franz
Philipp — Herr Adolf Hamm ( Basel ) — ein Schüler von
Straube , gewonnen . Die Motette von Mozart .. Exsultate ,
jubilate " mit Orchester wird von Frau Zella Curjel . Dössel -
dorf , gesungen . Als großes Chorwerk ist die Messe Rr . XVI
in C-Dur , die den Beinamen . Krönungsmesse " führt im Pro -
gramm vorgesehen . Das Auwgraph der Messe , im Besitze der
Berliner Staatsbibliothek , tyigt das Datum der Vollendung :
Salzburg den 23 . März 1779 . Der Salzburger Traditio » zu -
folge hat Mozart die Messe für die Feier der Krönung des
gnadenreichen Marienbildes in der Wallfahrtskirche Maria -
Plein bei Salzburg geschrieben , die seit dem Jahre 1751 dort -
selbst alljährlich mit großem Prunk begangen wird . Als So -
listen sind außer den bereits Genannten Frau Hofmann -Bre -
wer , Karlsruhe , Herr Konzertsänger Jos . Cron -Basel und
Herr Konzertsänger Heinz Stadelmann , Stuttgart -Cannstatt
gewonnen . Karten sind bei der Musikalienhandlung Doert ,
Kaiserstr . 159 ( Eingang Ritterstr . ) sowie der Konzertdirek -
tion Kurt Neufeldt , Waldstr . 39 , erhältlich (Näheres siehe an
den Anschlagsäulen ).

Zturze « scbrlcdten aus Laden
DZ . Ottenburg . 29 . April . Entsprechend dem Beispiel der

Deutschen ReichSbaHngesellschast läßt die Mittelbadische Eittn -
bahnen - A . - G . mit Wirkung vom 1 . Mai d. I . auch auf den
mittelbadischen Nebenbahnen eine mäßige Erhöhung der Per -
sonenfahrpreise und der Gepäckfrachten eintreten .

DZ . Haslach . 29 . April . Im Alter von 84 Jahren starb ge-
stern die Schwester des ehemaligen Stadtpfarrers der St .
Martinspfarrei in Freiburg und des bekannten Schwarzwald -
dichters Hansjakob , Philippine Hansjakob . Die Verstorbene
überlebte ihren weit über unsere badische Heimat hinaus be-
kannten Bruder um 9 Jahre . Sie hat Heinrich Hansjakob
während seiner Priesterjahre in Waldshut , Hagnau am Bo -
densee und in Freiburg die Haushaltung geführt und mit ihm
zuletzt den selbsterbauten Ruhesitz im Heimatorte Haslach
i . K . bezogen , um dort die letzten Lebenstage zu verbringen .

Idsndel und Mirtsckakt
Berliner Devisennotierung-»»

Amsterdam 100 ©.
Kopenhagen 100 Kr .

ttalicn
. . 100 L.

!>ndon . . 1 Pfd .
Newhork . 1 D .
Pari » . . 100 Fr .
Schweiz . 100 Fr .
Wien 100 Schilling

. . 100 Kr .
Zuteilimz tiberall 100

Prag

30. sq>ril 29. April
« et» et «« • «I»

168 .44 168 .86 168 .29 168 .71
78 .10 78 .28 77 .70 77 .88
17 .19 17 .23 17.20 17 .24

20 .337 20 .387 20 .303 20.353
* 4 .19
21 .87

4 .21 4 .19 4.21
21 .93 21 .975 22 .035

81 .28 81 .48 81 .265 81 .465
59 .05 59 .07 59.07 59 .09
1-2 .425 12.485 12.43 12 .47

Prozent

Staatsanzeiger
Bekanntmach « »,

Sammlungen .
Dem Hilfsverein für Berufsarbeiter der Innerei « Mission

Berlin -Zehlendvrf , Burggrafenstraße 15, wurde auf Grund
der Bundesratsverordnung vom 15. Februar 1917 (ReichSge-
setzblatt Seite 143 ) und der badischen Vollzugsverordnung
hierzu vom 24 . Februar 1917 ( Gesetz- und Verordnungsblatt
Seite 49 ) in widerruflicher Weise die Erlaubnis erteilt , imLande Bade » bis zum 31 . Dezember 1925 zugunsten seiner
satzuugsgemäßen Aufgaben eine Sammlung mittels persön .
licher Anschreiben und Zeitungsaufrufe zu veranstalten .

Karlsruhe , den 28 . April 1925.
Der Minister des Innern

R e m m e l e .

personeller Teil
Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzungen usw .

der tzlmimWge» Beamte«.
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner «

Ernannt :
Zum Gendarmerieobecwachtmeister der Gendarmeriewacht -

meister Josef Strtttmatter in Herrischried , Polizeioberwacht -
Meister Jakob Klas in Pforzheim zum Polizeikommissär , Kri -
minalassistent Heinrich Höwing zum Kriminalsekretär . Ber -
waltungspraktikant Georg Hunkler beim Bezirksamt Billings »
zum VerwaltungSobersekretär , Bürogehilfe Otto Kretz beim
Bezirksamt Mannheim zum Verwaltungsassistenten .

I » den Ruhestand »ersetzt :
Polizeiwachtmeister Max Stocker in Freiburg .

Justizministerium
Zugelassen :

Rechtsanwalt Dr . Albrecht FuchS beim Oberlandesgericht ,nach Verzicht auf seine Zulassung beim Landgericht Karl »-
ruhe ; der frühere Rechtsanwalt Johann Trotter beim Amts -
gericht Donaueschingen und Landgericht Konstanz ' die Ge-
richtSassessoren Dr . Josef Fetsch und Dr . Friedrich Kaiser beim
Landgericht Mannheim , Dr . Fritz Wolf beim Landgericht
Heidelberg .

verzichtet :
Rechtsanwalt Dr . Herbert Engelhard auf seine Zulassungbeim Landgericht Mannheim und Friedrich Eckler auf seine

Zulassung beim Amtsgericht Überlingen und Landgericht Kon -
stanz .

Ernannt :
Die KariKleigehilsen Heinrich Henk beim Amtsgericht Manu -

heim und Rudolf Herrmann bei der Staatsanwaltschaft Lör¬
rach zu Kanzleiassistenten .

versetzt :
Kanzleisekretär Ernst Metzger bei der Staatsanwaltschaft

Karlsruhe zum Landgericht daselbst , Aufseher Eugen Huber
bei der Kolonie Ankenbuk zum Männerzuchthaus Bruchsal .

Zuruhegesetzt auf Ansuchen :
bis zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit Oberaufseheria
Sofie Rothermel bei der Frauenstrafanstalt in Bruchsal .

Wir sehen uns gezwungen , infolge des Beschlusses dep
Gehilfenschaft , den 1. Mai zu feiern , die Zeitung a«
diesem Tage ausfallen zu lassen .

Verlag der Karlsruher Zeitung .

Krönungsmesse
sowie Werke von Bach und Händel

Montag , den 4. Mai 1925 . abends 7V* Ahr
Festhalle

Mut
i . pklnt -

Auskunftei
« Mannheini

0 . 6. 6.
Planken >1.47

IFernspr
. 3505

R. Maier & Co., G . m . b .H

Bekanntmachung .
vandwtrtschaftskammerwahlen betr .

In den Anlagen 3a und 3 b der Wahlordnung
(Wahlniederschrift ) ist die nach § 27 Absatz 3 Satz 2
und 3 der Wahlordnung vorgesehene Beurkundung(Bezeichnung der Vorschlagslisten und fortlaufender
Vermerk der Zahl der aus jede Vorschlagsliste ent -
fallenden Stimmzettel durch den Schriftführer » nicht
berücksichtigt . A.561

Wir bitten die Wahlausschüsse , diese Feststellungen
aus besonderem Blatt vorzunehmen und mit Unter -
schrift des Wahlausschusses der Wahlniederschrift als
Anlage beizufügen .

Wir bitten ferner , die Wählerlisten einheitlich vom
Dienstag , den 12 . Mai 1925 bis Dienstag , den IS . Mai1925 einschließlich öffentlich auszulegen .Ein « Anfrage gibt uns Veranlassung , ausdrücklichdarauf hinzuweisen , daß zu dem in § 8 Ziffer 2 der
Wahlordnung erwähnten Grundsteuerkapital von M .5000 nur die land - oder forstwirtschaftlich oder gärt -
nerisch genutzten Grundstücke , dagegen nicht die Wohn -
Häuser gehören .

Karlsruhe , den 29 . April 1925 .
Badische La « dwtrtschaftstamm «r

Der Vorsitzende :
Gebhard .

liekern alle Sorten

Ruhrkohlen , Nu8- und Anthracitkohlen
Koks für Zentralheizungen u . Hausbrand

- Grudekoks —
Steinkohlen- und Braunkohlenbriketts

— Brennholz —

Hauptbüro : Rheinhafen , Nordbeckenstr . 6
Fernsprecher 982 und 5165

StadtbUro : KaiserstraBe 118,
Femsprecher 5506 $ .790

6 Stück erstklassige Sim -
mentaler A.304

IWmil
13— 18 Monate alt , sind
preiswert zu verkaufen .
Nähere Auskunft erteilt
der Obmann U . Huf ,
Landwirt in Kippenfteim -
Weiler. Amt Lahr «Bahn-
station Kippenheim ) . Der
Ort ist seuchenfrei .

Mgeil. WisMe
i . Streitige Gerichtsbarkeit.
St.554 . Karlsruhe . Uber

daS Verniögen der Firma
Badische Uhrengroschandlmig
Otto K. Roman » G . m. b . H.
in Karlsruhe wurde auf
Antrag die Geschäftsauf -
ficht zur Abwendung des
Konkurses angeordnet . Als
AufsichtspersonwurdeKauf -
mann Julius Hepp inKarls -
ruhe , Lrriegsstratze Nr . 174,
ernannt . Karlsruhe , den
28 . April 1925 . Der Ge-
richtSschreiberBadischenAmts¬
gerichts A I .

MUBekanntlnachunW

die staatliche Baumeister -
Prüfung ahgelegt haben ,
werden bevorzugt . A -547

Ettlingen , 27 . April 1925.
Badischcs Bezirksamt .

De« BezirkSbamchäverdienst
im Amtsbezirk Ettlingen .
Die Stelle eines Bezirks-

bauschätzers für den Amts -
bezirk Ettlingen ist infolge
Wegzugs des seitherigen
Inhabers neu zu besetzen .
Bewerbungen wollen unter
Vorlage von Zeugnissen
binnen 14 Tagen hierher
eingereicht werden . Die
Bewerber müssen mit den
auf das Gebäudeeiu -
schätzungswesen bezüglichen
Verhältnisse vertraut sein
und haben sich gegebenen -
falls einer Prüfung zu
unterziehen . Diejenigen , die

Beim Städt . Fiirsorgeamt
Freiburg i . Br . ist die Stelle
einer Tuberkulosefürsorgerin
im Angestelltenverhältnis
alsbald zu besetzen. Be-
zahlung erfolgt nach Be -
soldungsgruppe VI .

Die Bewerberinnen müssen
die soziale Frauenschule
mit Erfolg besucht haben
und die staatliche Aner -
kennung als Sozialbeamtin
besitzen . Betoerbungen sind
bis spätestens IS . Mai 1925
unter Beisügung lücken-
loser Zeugnisse über die
seitherige Beschäftigung bei
uns einzureichen . Persön -
liche Vorstellung wolle
unterblieben . A-311

Freiburg i . Ar .,
den 28 . April 1925.

Städtisches Fürsorgeamt .
Die Bauarbeiten für die

Erweiterung des Maschi¬
nenhauses in Radolfzell
sollen öffentlich vergeben
werden und zwar ! die
Grab - und Maurerarbeiten ,
Steinhauer - «Kunststein ),
Zimmer - , Schmiede -, Blech-
ner -, Dachdecker-, Verputz -,
Glaser -, Schreiner -, Schlos -
ser-, Jnstallations -, An -
streich« - und Pslästerer -
arbeiten . Zeichnungen , Be-
dingungen und Arbeits -
beschriebe liege » an Werk -
tagen bei der Bahnmeisterei
in Radolfzell und auf un -
serem Hochbaubüro in Kon -
stanz zur Einsicht auf , tvo-
selbst auch die Angebots -
Vordrucke gegen Vergütung
abgegeben toerden . Die
Angebote sind verschlossen
und portofrei , mit ent -
sprechender Aufschrift ver-
sehen , bis Samstag , den
1« . Mai 1925 , vormittags
11 Uhr — Eröffnungster -
min — an die unterzeich -
nete Stelle einzureichen .
Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Konstanz , 20 . April 1925.
DeutscheReichsbadngesellschast
Vorstand der Bahndauinsp .

NlOchverklUls .
Badisches Forstamt Huche«

seld in Psorzheim verkauft
freihändig aus Staats »
Walddistrikten I , II , III .
IV . V, VII und XV , etwa
3000 Fm . Nadelrundbolz
aller Klassen , darunter etwa
500 Fm . Forlen , unter den
neuesten Zahlungsbedin¬
gungen vom 22 . Dez . 1924.
Schriftliche Angebote in
ganzen Prozenten der Lan¬
desgrundpreise bitz läng -
stens Freitag , den *8 . Mai ,
nachmittags 4 Uhr, an da ?
Forstamt (Geschäftszimmer
^ orststrahe 1 , Fernsprecher
2151 Pforzheim ) erbeten .
Vorzeiger : Die Oberforst -
warte von Au in Huchen -
feld, Bommer in Hamberg, '
die Forstwarte Kern in
Hohenwart , Volkert in Neu -
hausen . Schucker und Mar -
tus in Büchenbronn . Los-
Verzeichnissedurch das Forst
amt .

Ladisches
I .sndeschealer

Freitag , den 1 . Mai 1925
G 23 . Th --Gem. 501 —800

Volksbühne 8.
Der Mm von Sevilla
Kölnische Oper in 8 Akten

Musik von Rossini
Musikal. Leitung : WSchweppe
In Szene ges. von H . Bussard

Personen :
Gras Almaviva PeterS
Doktor Bartolo Glaß
Rosine v . Ernst a . G-
Basilio Dr . Wucherpfennig
Figaro Heus»
Fiorillo Loiching «
Marzelline Mosel-Tomsch »
Ambrosia ' Meinbuv

. i Kalnbach
DfftjKte { Weyer
Ein Notar Kilian

Einlag « im zweiten W :
Variationen über «in Mozart-

sches Thema von Adam
gesungen von M . von Ernst
Anfang 7' /, Euve -0

Sperrsitz I 7 .—

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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